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Dank

Unser Dank gilt Paul Mendes-Flohr und Bernd Witte für das Vertrauen,
den ständigen Ansporn und die unerschütterliche Geduld. Für die Er-
stellung des vorliegenden Bandes konnten die Herausgeber auf umfang-
reiche unveröffentlichte Materialien zurückgreifen, die im Martin Buber
Archiv in Jerusalem aufbewahrt werden. Für die großzügige Unterstüt-
zung gebührt Stefan Litt und den Mitarbeitern der Archivabteilung der
Nationalbibliothek unser besonderer Dank. Für die Bereitstellung von
Dokumenten und Genehmigungen sei auch dem Bundesarchiv in Berlin
sowie dem Paul-Tillich-Archiv an der UB Marburg gedankt. Für die
Hilfe bei der anfänglichen Gestaltung des Bandes möchten wir uns bei
Heike Breitenbach herzlich bedanken. Sowohl für die sprachlichen Kor-
rekturen unserer Texte als auch für die zahlreichen substantiellen An-
regungen sowie für die Erstellung des kritischen Apparats gilt den Mit-
arbeitern der Arbeitsstelle – Simone Pöpl und Arne Taube – unser
tiefster Dank. Ohne ihre unermüdlichen Bemühungen und unermess-
liche Hilfe wäre dieser Band nie erschienen. Wir möchten hier auch Ka-
rin Neuburger für ihre wertvollen Übersetzungen aus dem Hebräischen
nicht unerwähnt lassen.

Zu Francesco Ferraris Einleitung haben Martin Leiner (Universität Je-
na), Hans Joachim Werner und Siegbert Wolf (Martin-Buber-Gesell-
schaft) durch Ihre inhaltlichen Anmerkungen einen wertvollen Beitrag
geleistet, genauso wie Diana Di Maria und Christian Mey mit ihrem Lek-
torat. Dem Autor gab das Jena Center for Reconciliation Studies, inner-
halb des DFG Projekts »Hearts of Flesh – Not Stone. Encountering the
Suffering of the Other«, Raum und Zeit zur Abfassung der Einleitung. An
dieser Stelle sei ein besonderer Dank an die Professoren gerichtet, die vor
etwa zehn Jahren seine ersten Schritte in die Buber-Forschung begleitet
und geleitet haben: Francesco Camera (Universität Genua) und Stefan
Schreiner (Universität Tübingen). Die neugeborene Matilde stellte den
letzten Grund dar, um die anvertraute Aufgabe am besten zu verwirk-
lichen.

In Bezug auf Gestaltung, Herausgabe und Kommentierung des ersten
Teilbandes durch Stefano Franchini sei hier zuerst dem Gütersloher Ver-
lagshaus für seine wichtige finanzielle Unterstützung gedankt. Für die
wertvollen Informationen und Bemerkungen möchte sich der Heraus-
geber bei Bernd Reifenberg (UB Marburg), Christian Danz (Paul-Til-
lich-Gesellschaft), Federico Squarcini (Universität Venedig) und Anja
Waller (Universität Hohenheim) bedanken. Das Istituto Italiano di Studi
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Germanici in Rom hat dem Herausgeber die erforderliche Zeit bereit-
gestellt, um die Revision des Textes auszuführen. In diesem Kommentar
gipfelt jenes Interesse des Herausgebers für das deutsche Judentum, das
1996 Gianfranco Bonola weckte. Ihm sei deshalb der erste Teilband mit
unveränderter Achtung und in tiefer Verbundenheit gewidmet.

Massimiliano De Villa dankt zunächst Stefano Franchini dafür, ihn als
Herausgeber und Kommentator des zweiten Teilbands vorgeschlagen zu
haben, sowie für einen ständigen, fruchtbaren Gedankenaustausch. Es sei
ferner Francesco Ferrari gedankt, dessen Einleitung wichtige Denkanstö-
ße für die Kommentierung der Texte geliefert hat. Dank schuldet der
Herausgeber auch denjenigen Personen und Einrichtungen, die diese Ar-
beit ermöglicht und begleitet haben, insbesondere dem Istituto Italiano
di Studi Germanici in Rom und dessen Präsidentin Roberta Ascarelli und
der Universität Trient in der Person von Luca Crescenzi. Besonders sei
denjenigen gedankt, die den Herausgeber in den vergangenen Jahren
durch ihre Dozenturen zu jüdischen und jiddischen Studien angespornt
haben, vor allem Giuliano Tamani, Piero Capelli, Emanuela Trevisan Se-
mi, Sigrid Sohn (Universität Venedig), Claudia Rosenzweig (Bar-Ilan
University). Zu guter Letzt ist der Herausgeber Andreina Lavagetto (Uni-
versität Venedig), die ihn mit Martin Buber und der deutsch-jüdischen
Kulturgeschichte mit Feingefühl und Hingebung vertraut gemacht hat,
zu Dank verpflichtet. An sie, die dem Herausgeber eine echte Arbeits-
methode beigebracht hat, geht der allergrößte Dank.

Viele andere dialogische Partner – zu viele, um sie namentlich auf-
zuführen – diskutierten eingehend diese Texte mit uns. Wir hoffen, dass
sie sich mit dieser Danksagung angesprochen fühlen.

Düsseldorf, Jena, Rom/Trient, im Februar 2019
Stefano Franchini, Francesco Ferrari, Massimiliano De Villa
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